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ks starben <ien Heldentod fürs
üoterlcind:

von Oberursel
Icikob Steden
Friedrich polzapfel
Adolf Tschirner
Josef Kunz
Anton Goeke
August Geifeier
Fritz Platzer

von Rommersheim
Rudolf Strey

von Oberböcbstadt
Reservist IDilbelm Schauer
Kriegsfreiwilliger Foerster
Candiocbrrnann Schleicher

Paul Degen aus Penkum in
Pommern, gestorben im hiesigen

Königl. Reserve Lazarett.

Amtlicher Teil.
In der Zeit vom 18. bis 24. Januar 1915 soll unter

wärmster Billigirng Ihrer Majestät der Kaiserin , in ganz
Deutschland eine

Rerchsivollwoche
stattfinden.

Der Zweck dieser Reichswollwoche besteht darin , für
unsere nn Felde stehenden Truppen die in deutschen' Fa-
nnüen noch vorhandenen überflüssigen warmen Sachen
und gerragenen Kleidungsstücke (Herren - und Frauenbe-
klerdung, auch Unterkleidung ) zu sammeln . Es sollen
nrcht nur wollene, sondern auch baumwollene Sachen sowie
Luche emgesammelt werden, um daraus namentlich Ueber-
ziehwesteu, nter sacken, Beinkleider, vor allein aber Decken
anzufertrgen.

@eutt>c au -Lecken besteht für die Truppen ein außl
ordenrlrcher Bedarf , da sie den Aufenthalt in den Schütze
graben sehr erleichtern und erträglich machen. Mit große
Erfolg find bereits von sachverständiger Seite aus alt
>i lerdern aller Art Decken in der Grüß? von 1,50 : 2 m fi,
iFftem worden, die einen hervorragenden Ersatz für fabr
mäßlg erzeugte wollene Decken bilden und deren Hl
stellungskosten nur ein Viertel einer fabrikmäßig herafftc
len wollenen Decke betragen . W

3 » dieser Aufgabe bedürfen die Unterzeichneten Stellen
der tätigen Mitarbeit aller deutscher Frauen.

Dre Organisation dieses Sammelwerkes wird sich in
den Gauen des Vaterlandes verschiedenarfig gestalten —
U bcn  Eigentümlichkeiten und den besonderen Lebens-
l erhaltnissen ihrer Bewohner.

Aber Euch Allen wird rechtzeitig die Mfiteilung über
" ' ^ nzelhenen zugehen. Zunächst richtet Euch schon da-
ren k"'" ' Schränken nachzusehen, was ihr entbeh-

um ^ denen zu widmen, die mit ihrer Brust und
ivie , „?*!? Ung 5nie  beschützen. Gebt, soviel Ihr irqend-

entbehren könnt.

heckend Familien , in denen ansteckende Krank-
best bitten wir sich im Interesse der Allgemein-

ajr, m ^lebcswerk auf diese Weife nicht zu beteiligen,
w nochnms. deutsche Hausftauen frisch an das Werk!

Sammelt aus Schränken und Truhen , was Ihr an
Entbehrlichein findet!

Schnürt es zu Bündeln , packt es in Säcke und haltet
es zur Abholung bereit , wenn unsere Helfer in der Reichs¬
wollwoche vom 18. bis 24. Januar 1915 an Eure Türen
klopfen!

B e r l i n, den 1. Januar 1915.
Kriegsausschutz für warme Unterkleidung E .B.

Fürstzu  S a l m - H o r st m a r.

Bo,-stehender Aufruf veröffentlichen wir mit dem Hin¬
zufügen. daß die fiir Oberursel geplanten Maßnahmen durch
besondere Plakate allen Einwohnern bekannt gegeben
werden.

O b e r u r s e l, den 14. Januar 1915.
_ Der Ma gi strat . F  ü Iler,  Bür germeister.

Landwirte und Grundstücksbesitzer!
Die .Herbstbestellung ist beendet urrd der Saatenftand

ist ini Ganzen befriedigend. Aber es steht im Frühjahre
noch sehr- viele Arbeit in Aussicht. Der Krieg verlangt , daß
wir in diesem Jahre kein Grundstück und sei es noch so klein
brach liegen lassen.

Wir alle ftitb verpflichtet mitzuwirken, daß unser Volk
nn neuen Jahre baldnwglichst mit deni wichtigsten Nah¬
rungsmittel „der Kartoffel " versehen wird . Deshalb richtet
euch alle ein und pflanzt im Frühjahr möglichst viele

„Frühkartoffeln"
Sorgt schon jetzt für Saat -Kartoffeln.

Alle Grundstücke müssen bebaut werden, besonders
brachliegende Bauplätze oder "Aeckec, welche als Bauplätze
angekauft sind, und vorläufig nicht bewirtschaftet werden,
im konnnenden Frühjahre bestellt werden. Hafer kann fast
überall gezogen werden . Wer ein Grundstück besitzt, das
seither nicht bestellt wurde und es nicht bestellen kann oder
will, melde es sofort in dem Stadthause , Zimmer Nr . 8,
an und stelle es auf eine Ernte zur Verfügung . Wir be¬
absichtigen alle diese Grundstücke bestellen zu lassen.

Nur wenn unser Bodenschatz voll ausgenützt wird,
tonnen wir die Hoffnung unserer Feinde , uns durch den
Hunger zu besiegen, zu Schanden machen.

Wer dieser Aufforderung nicht nachkommt, versündigt
sich an seinem Vaterlande und an seinen Mitbürgern.

An alle Grundstücksnachbarn von nicht bestellten
; Grundstücken richten wir die Bitte , uns die brach liegenden
! Grundstücke und ihre Eigentümer namhaft zu machen; so-
! weit diese auswärts wvhnen , werden wir uns mit ihnen in
: Verbindung setzen.

Auf jeder noch so kleinen Geländcparzelle kann etwas
j gepflanzt werden und eine jede wird Früchte tragen.
! Viele Wenig machen auch ein Viel und dieses Hilst uns
' in dem Fortbestehen unserer Existenz.

- bc v>lrse  I, den 14. Januar 1915.
Der Magistrat . Fülle  r.

Bekanntmachung.
Rote Kreuz Büchsen betr.

Tie in den Wirtschaften aufgestellten Büchsen zum
Besten verwundeter Soldaten wurden bis jetzt zweimal ent¬
leert. Bei der ersten Entleerung wurden 123,29 Mk. und
bei der zweiten Entleerung 123,57 Mk. vorgefimden.

Oberursel,  den 16. Januar 1915. '
_ Der Magistrat . Füller B ürgermeister.

Borkehrungcn bei Frost , Glatteis und Schneefällen betr.
Bei eintretendem Glatteis sind die Straßen und Bür¬

gersteige seitens der Hausbesitzer oder deren Stellvertreter
nüt Sägmehl . Sand , Asche und dergl. zu bestreuen.

Das Streuen muß von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr
abends so oft geschehen, als es fiir die Sicherheit des Ver¬
kehrs erforderlich ist.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung.
Obernrsel , den 18. Januar 1915.

__ _ Die Polizeive rwaltung . Füller.

Oeffentlicher Arbeitsnachweis . Marktplatz 1. Fernruf 10.
. Dre Tätigkeit des öffentlichen Arbeitsnachweises er-
berMun au t bie  Lehrstellenvermittlung ,md Berufs-

Väter und Mütter der jetzt aus der Schule zur
Entlassung komme,chen jungen Leute werden dringend qe-
betcn, den Arbeitsnachweis zu Rate zu ziehen.

Demnächst wird der Mitteldeutsche Arbeitsnachweis-
verbaiü , eine Lehrstiellen-Bacanzliste herausgeben nnd
wollen dre Arbestgeber die offenen Lehrstellen hier um¬
gehend anmeldeir Die Llbgabe der Bacanzliste erfolgt von
uns kostenlos.

Die Mgemcke Knegslage.
W.T.B. Großes Hauptquartier, 18. Jan

iAmtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Gegend Nieuport nur Arfflleriekanipf . Feindliche
Angriffsbewegungen find in den letzten Tagen nicht wahr-
genommen . An der Küste wurden an mehreren Siel-
stn englische Minen angeschwemmt.

Bei La Boisselles , nordöstlich Albert , warfen unsere
Truppen im Bajonettangriff Franzosen , die sich im Kirch¬
hof und im Gehöft südwestlich davon wieder festgesetzt
hatten , heraus und machten 3 Offiziere nnd 10 ) Mann
zu Gefangenen.

Im Argonnerwaldc wurden mehrere französische Grä¬
ben erobert, die französischen Besatzungen fast aufgerieben.

Ein Angriff der Franzosen auf unsere Stellungen
nordwestlich Pont -ä-Mousson führte bei einer Höhe 2
Kilometer südlich Bilcey bis in unsere Stellung : der
Kampf dauert noch an.

In den Vogesen und im Oberelsaß herrschte starkes
Schneetreiben und Nebel , die die Gcfechtstätigkeit be-
hinderten.
Östlicher Kriegsschauplatz.

In Ostpreußen ist die Lage unverändert . Im nörd¬
lichen Polen versuchten die Russen über den Rarvka-
Abschnitt b i Radzanow oorzustoßen , wurden aber zu¬
rückgewiesen. In Polen westlich der Weichsel hat sich
nichts Wesentliches ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier 19. Januar oormitt.
(W . B . Amtlich).

Westlichen Kriegsschauplatz:
Auf der ganzen Front sinden abgesehen von unbe¬

deutenden Scharmützeln nur Artilleriekämpse statt.
Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Witterung war sehr ungünstig . In Ostp reu-

ß e n nichts neues . Bei Radzanow a , N i c z u n
und Sierpe  wurden die Russen unter schweren Vcr-
lusten zurück geworfen . Mehrere 100 russische Gefangene
blieben in unserer Hand . Westlich der Weichsel und
östlich der Pilica ist die Lage im Allgemeinen unverän¬
dert.

Oberste Heeresleitung.

AHslher« M
Amsterdam , 18. Jan . Aus einer Petersburger M :l-

dnug des „New -?)ork Harald " gehl hervor , daß ein russischer
Rückzug aus der sganzen Front bevorsseht. Die Nach¬
richt bereitet in Paffs große Enttäuschung.

Flieger über MW».
(ctr . Bln .) Aus Rotterdam wird der „ Boss. Ztg ."

genreldet: Eine Petersburger Meldung besagt : Ein deut¬
scher Aviaffk-er ist über Warschau erschienen und schlen¬
kerte nrehrere Bomben herunter . Ter angerichtete Ma¬
terialschaden ist sehr groß, besonders in der Moskauer
Straße , wo ein ganzer Häuserblock eingestürzt ist.

Das Ledeai>Immcrpen.
Aus Antlverpen wird gemeldet: Gestern bezahlte die

Stadt die Schuld von 40 Millionen Francs . Alle Requisitio¬
nen werden jetzt bar bezcchlt. Das Verhältnis zwischen
dem Militär und der Bevölkerung ist gut. In Antwerpen
herffcht keine Knappheit an Lebensmitteln , doch liegt die
Industrie , da Rohmaterial fehlt, darnieder.

Eil priifiligcr kliMer Sieg.
(Ctr . Bln .) Was die Engländer einen prächtigen Sieg

nennen , das geht aus foloendem Reutertelegramm vom
Donnerstag hervor . Um 2 Uhr nachmittags griffen die
Eiuftänder die deutschen Stellungen bei La Bassee erst mit
Arfflleffe, dann inst Jnfantrie an und nahmen einen Lauf¬
graben ein. Die Engländer karnen bei diesen, prächtigen
Sieg fünfachtel einer englischen Meile vorwärts . Eine
deutsche Patrouille bestehend aus einem Unteroffizier und
sechs Mann , ergab sich.



Kr. 8. „Cbctucfelet Bür«erfreu«d"
Der Durchbruch bei Soissons.

Rotterdam . 18. Jan . Der Berichterstatter des
„Nieuwe Rotterdamsche Courant ' gibt rn ferne».. Blatt
eine Schilderung von oen Kämpfen bei Sorllons , nn ^ .e.ne
Ft -smelllmLen über oen 'Ausgang des Kampfes sind um o
höher zu beiverten . da der Berichterstatter aus französi¬
scher Seite sich besindet und dennoch dem Emdnrck einer
Deutenden stanzösischen Niederlage Ausdruck gibt, ^ er
schwere, heftige Kamps rrördlich von ^ orssons Inerte den

Tag . lKas Allgemeinergebnis rst: daß die franzo-
jische Wanke m: dieser Stpsie durchbrochen wurde. Es rst
unöedin -ü anzuerkennen, daß die Deutschen ernen großen
Erfolg erzielt haben. Alles in aireur genomi .im . rst̂ d
Offensive der Francsen , man denke an den
den heftigen und wohlgeführten Arrgrrst der - entsag
Armeebefchl Joffres , nicht allem nußbluckt
Aprenront , überall sind bte verschiedenen Tefechte zu
Gunsten der Deutschen ausgegangen , und rnsbesorchere an
dem Punkte zwischen St . Mihiel und Pont -a-Mousso
stch sie merklich vargerückt. Sie haben , dies ist das bis¬
herige Ergebnis , einen Terrarngewrnn von 10 Krlometern
errungen ' ein Vorwärtsschreiten , das nn geMwartigen
aü7Ä 'zechört worden . Bei Verdun , bei Flrrey und
Stadium des Krieges sehr bedeutsam g errannt werden
must Fest steht, daß die Franzosen sich gezwungen sahen,
sich über die Aisne zurückzuziehen während der Gegner
die an dem Ufer gelegenen Höhen besetzt halt . Es rst kaum
anzunehmen , daß es den Franzosen M/mgen bunte , noch
irgendwelche Ueberganqe an der nördlichen Atsne m rh
Hand zu bekommen, noch gar die Orte Eronh und Mrssy
wiederum zu besetzen in die Lage kommen werden.

M MsttWN der BnbAdckn.
«i die „Times " »Ls Otd-W- -st d-- st - d- »

Monat Januar angekundrgte Verschiffung^ von 30,lü
Mann kanadischer Hilfstruppen auf Ende ^ ruar verscho¬
ben worden . Gründe für die Hmausschrebung des Trup¬
pentransportes werden nicht genannt ; es dars aber woh^
angenommen werden, daß dre genügende Anzahl Mann¬
schaften noch reicht vorhanden ist. Dre „Mormng Post
kchgt über die geringe Anzahl der neu Angeworbenen
Manschaften . An einigen Tagen sich

als 200 Leute zum Heeresdienst wagend ^ taglrĉ n
Verluste des englischen Heeres 500 brs 600 Mann

'Nein SWGsel»M» Mmte««>sW?
Eine Fahrt durch das Schlachtfeld bei Lens.

Um die Septemberwende ist zwischen Lens mürras
heftig gekämpft worden . Aus jeder emzelnen Ortschaft
mußten die Franzosen , von denen stch besonders dre Tur-
ko? mit Fähigkeit verteidigten , hrnausgetrreben werden.
Es war eür harter und erbitterter Kamps , dessen schwereA -mch»°chJ-ch--''"°L
Gegend getilgt sein iverden. Von „zerstanrpsten Flure
siel? man allerdings selten einmal etwas ; mangchtianicht
mehr in dichten Masten vor . Und wenrr einmal dre Artülene
andere Frrrchen, als nran es sonst gewohnt rst, m dre Aeckn
gezeichnet hat, der Pflug der Bauern hat sre schon verwisch»
So schnell heilen die Wunden , die der Krreg rüden  Boden
aekrazl Freilich die Schützengräben , dre stch oft kilometer¬
weit mit brrzen Abstände,r über die Felder Ziehen werden
nickt so bald verschwinden. Man steht sre besonders häufig
irr der 'Nähe der Ortschaften , dre französischen vor d n
Dörfer , die derrtschen dahirrter. Viele kann man kaum ichen,
so gut sind sie dein Gelände angepaßt . Es sind Nicht etwa
Schützengräben , die man aus den jetzigen̂ Kämpfen kennt,
sie sind nur für den Tag , oder gar die « trmde berechnet.
Selten , einmal sind sie gut maskiert . Ber FresnoyzW
haben die Franzosen ans den Bauernhäusern Türen rurd
Bretter rrnd Pfähle herausgeschleppt und dre Graben damit
gegen Schrapnells gesichert. Auch Erdsäcke, von denen rnan-
chft — man verzeihe das Bild — von einer Kugel zurr
Platzen gebracht worden ist wie eine Wu rst, dre zu ange

Bernhard von der Eiche.
Roman von Baronin Gabriele von Schlippenbach.

15. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

kocht, liegen vor den Gräben . In den Gräben sieht es aller¬
dings oft wüst aus : halb verfaultes Stroh . Lumpen , zer¬
schossene Gewehre , Schanzzeug, Feldflaschen und abge¬
schossene Patronen , wie gesät. Hier und da ist der Schützen¬
graben auf gewisse Strecken >um Massengrabe geworden.
Primitive Holzkreuze stecken aus den, Hügel . „Hier ruhen in
Gott sechs Franzosen " hat ein Tintenstift auf das Kreuz
gekritzelt. Unseren deutschen Toten hat man inr benach¬
barten Friedhof und im wundervollen Schloßpark unter al¬
ten Bäumen das Grab gegraben.

Einen eigentümlichen Anblick gewähren in jener Ge¬
gend die Straßen , die etwas tiefer liegen als die Felder,
durch die sie führen . In die Böschungen haben sich die
Soldaten — manchmal die Franzosen auf der einen und
dre Deutschen später auf der anderen Seite — in Abständen
von vier, fünf Metern Löcher gegraben, die in der Regel
mit einer Scbichl Stroh auswattiert sind. Diese Schützen¬
löcher— Schutzenmäben — machen ungefähr den Eindruck
wie Raine , in denen Kaninchen sich eingenistet haben . Erd-
befeftigungen und Gräben , die man messt in der blähe der
Straßen errichtet, sind fast die einzigen Spuren , die die
Landschaft vom Kanipfe hat . Selten sicht man einmal auf
freiem Felde Trümmer zerschossener Wagen , hier und da
einmal auch die total verbeulte Karosserie eines Autos oder
Stücke ftepierter Granaten . Geschosse, die nicht krchiert
sind wird man wohl kann: noch antreffen . Eine eigene Ab¬
teilung hat das Schlachtfeld nach diesen gefährlichen Dingen
abqesucht und sie zur Explosion gebracht. Wenn man m
den vereinzelten Wäldchen Spuren des Kampfes entdecken
will, mutz man direkt suchen. Dann allerdings findet man
manchen durchlöcherten Stamm . Hier und da ist auch em¬
mal ein Baum geknickt oder abgedreht . In dem Wäldchen
non Fresnoy hat anscheinend der Lustdruck eines platzenden
Geschosses eine originelle Wirkung gehabt. Ein ziemlich
großer Baum , der auch nicht die Spur einer Beschädigung
durch Geschoßteile trägt , ist in einer Höhe von etwa drei
Metern abqesplittert , und sein öderer Teil , der imnier noch
zehn Meter mesten mag, hat sich fünf Schritte von fernem
Stamme senkrecht in die Erde gebohrt und steht da wie em
lieuer Baum . An den Straßenbäumen ist der Kampf
in der Regel fast spurlos vorübergegangen , und recht sel¬
ten sieht man an der Straße einen BanmsMmpf , der da¬
steht wie ein stachelborssiger Pinsel.

Grauenhaft allerdings sehen die Dörfer aus , die im
Schlachtfelde liegen. Da ist nicht ein einiges , das verschont
geblieben iväre , und fast jede Küche, auch in Dörfern , die
nur wenig Beschädigungen haben , hat im Granat - oder
Schrapnellfeuer gestanden. Man sieht deutlich, wie scho¬
nend die Deutschen hier vorgegangen sind. Nur die Be-
obachtrrngsposten hat man vertreiben wollen. Und dazu
haben eiix paar Schrapnells genügt, die dicht beim .Kirch¬
turm geplatzt sind rmd — nur so im Vorbeigehen — em
paar Schindeln oder Turmecke mitgenommen haben . Wenn
es allerdings notwendig war . haben die Granaten auch mit
Kirchtürmen nicht gefackelt. -.Ihre Quadersteine sind Tur-
kos, die sich in der Kirche eingenistet hatten , zu Grabsteinen
geworden . Auch von dem Kirchendach ist nichts mehr übrig
geblieben; nur der Chor ist noch verhältnismäßig ganz.
Das Krrchendach von N. ist von einer Granate ganz zerfetzt
worden, und Dutzende von Gräbern , die um die Kirche her-
umlicgen , sind zerstört.

Von den Dörfern sieben nur noch traurige Reste.
Oppy , Fresnoy , Arle ux , Bimy , Farbus  und
besonders Willerval und Bailleul  haben arg ge¬
litten . In einigen Dörfern ist auch nicht ein Hans , dem der
Krieg nicht seinen Stempel ansgedrückt hätte . Hier , in den
Dörfern scharrt der Krieg und seine Schrecken aus jedem
Häuschen . Die Granaten haben Dächer weggefegt, sind
durch die Wände gefahren und die Kraft ihrer Explosion
hat alles in sich zusammenstürzen lassen. Nur die Marrern
stehen noch kahl und nüchtern , und was zwischen ihnen ist,
ist nichts als ein wüster Trümmerhaufen , der vielleicht zer¬
schmetterte Leichen birgt . Und was Granaten nicht ge¬

Dienstag, 19. Januar 1815.

Und sie wünscht den Sturm herbei, der dre trage Flut
aufpeitscht, der die Wellen türmt , daß sie m wilder Klage
gegen die Dünen anpraller, . Als sie sich umwendete, war
ihr Mann nicht mehr da . Sie befarid sich allem. Sre echte
zur Tür und verschloß sie, dann warf sre sich auf dre schwell¬
enden Seidenpolster des Sofas u. brach m miauen ans.
weinte um das , was sie verloren hatte , um rhre Madcher -
freiheit um das Recht der Selbstbestmrmung , um dre Fessel
die sie 'trug . Sie war von Gold , aber nichtsdestowerreger
drückte sie lvie eine Kette . Kann es eine größere « klaverer
geben als die, einem Mann anzugehören , den man nicht
liebt? Achtung allein ist zu wenig . Herta fühlte es inxmv
deutlichen, sie hatte ihr Herz nicht gekannt, als sie glaubte,
sich damit begnügen zu können. Und nun war dre Erkennt¬
nis bitter , sehr bitter , den» sie kam zn spät.

Bruder und Schwester, Bernhard rrnd sines hatten
.'öerta zrr Weihnachten ans acht Tage besucht. Randens
machten den Eindruck eines schon lange verheirateten
Paares das ruhig und zufrieden nebeneinander lebte. Aber
Bernhard ließ sich nicht täuschen, er sah tiefer . Die fried¬
liche Oberfläche war Schein. Es mußte manchen rctnrm
in dieser Ehe gegeben haben ; das verriet dre Sorgenfalle
ans des Mannes Stirn , der oft traurige Ausdruck ferner
Augen und Hertas , unnatürliche , übertriebene Fröhlich¬
keit, ihr nrrstätes, zerfahrenes Wesen. Sie waren ausge¬
sucht höflich gegeneinander , rrrrd gerade in dieser streng in ne
haltenen Forrn lag das , lvas Bernhard stutzig machte. Ein
wirklich glückliches Ehepaar behandelte sich nicht so kühl
und angemessen. , .. _ , t . ..

Kein Zeichen der Liebe, kein wärmerer Blick, zwischen

troffen haben, das hat das Ferrer verwüstet. In den ganz
zerstörten Häusern findet nran nichts Brauchbares mehr,
kein Möbelstück, kaum noch einen verbeulten Blechtopf.
Was etwa noch ganz war , das haben sich unsere Soldaten in
die unbeschädigten Häuser geholt, und was sie übrig gelasten
das war den Fabrikarbeiterinnen von Lens willkommene
Beute . Die sind scharenweise in die benachbarten Dörfer
gekommen und haben heimgeschleppt, >vas nur zn schleppen
war . Hausgerät und Nähmaschinen, Kleider und Wäsch«
und Möbel . Und nicht etwa nur ans den zerstörten Häu¬
sern; sie haben auch in den verlassenen geplündert , beson¬
ders in der Arbeiterkolonie Bimy , die in ihrer Unberührt-
heit wie eine Oase in der Wüste annrutet.

In manchen Orten , io in der Nähe von Toni sieht
man auch Spuren eines Strafgerichtes ; die Ruinen vor¬
nehmer Landhäuser, aus denen unsere Truppen hinter,
rücks Feuer beommen haben . Denen ist man nicht mit Gra¬
naten , sondern mit dem Feuerbrand und der rohen Kraft
des Kolbens geommen. Ta sieht es oft fürchterlich aus , und
das Innere eines so zerstörten Hauses, an dem der Tod ei¬
nes Braven gerächt wurde , ist ein Schlachtfeld im Keinen.
Da hat man nicht gefragt , ob ein einziges Möbelstück seine
tarrserrd Mack wett war ; man hat es zerschlagen. Nichts
hat inan geschonr, nicht die wertvolle Bibliothek , nicht Va¬
sen und Leuchter rrnd Marmockische. Kein lebendes We¬
sen ist mehr im Schlößchen, dssen Namen von einer dü¬
steren Vergangenheit spricht. L'homme mott heißt es.
Der tote Mann ! Ein Denkmal draußen im Pack erzählt
von einem Grafen von Namur , der hier den Tod gefunden.
Nun ist auch das Schlötzlein tot, das schon so viele grauen¬
hafte Dinge gesehen hat . Und draußen vor dem Pack , kaum
dreihundert Meter von dieser Stätte des Grauens , hat der
Bauer schon wieder die Aecker für die neue Saat hergerich¬
tet ! So nahe wohnen auf den Schlachtfeldern Tod und Le¬
ben zusammen.

Lokales.
sf  Beisetzung Zn einer erhebenden Trauerkund

gcbrmg gestaltete sich gestern die Beisetzung des im Hie- W
sigen Reseroe-Laz . verstorbenen Kriegers Paul Degen
Unler großer Beteiligung der hiesigen Einwohnerschaft , g
des Magistrats und der Stadtoerordneten , des Krieger - »
und Militärvererns , der freiw . Sanitätskolomre der in n
den hiesigen Lazaretten uutergebrachten Verwunderen £
rc., wurde der Verstorbene auf dem von der Stadt re- V
servierten Ehrenfriedhof  beigesetzt. — Möge er mH
Frieden ruhen . — if

Winke für die Reichswollwoche.
Der Kckegsausschutz für warme Unteckleidung gibt^znr 1

Vorbereitung eines möglichst guten Erfolges der bevorstehen- -_ . .. .n. ... . L ■/ CYf\ VY Y " rr .a . «CiX . L .
den Reichswollwoche den lokalen Wollausschüsten nachsteh-1
ende Anweisung zur nutzbaren Verwendung von getragenen ^
Kleidungsstücken an die Hand:

Männerhosen sind an den Hosennähten unten 15 Ctm. *
aufzutrennen — dort ist die Naht fest zu verriegeln , damrt _
sie nicht weiter trennt — und mit 40 Ctm . langen starken '
Bindebändern zuversehen. Die Bänder recht fest annähen.
Weitere Aenderrmgen nicht mehr vornehmen , denn die
Hose ist nunmehr brauchbar als Unterhose sirr Militär.
Westen werden, wenn sie hochgeschlossen und im Rücken
genügend lang sind, um die Nieren zu schützen, nur im Ruk-
ken warm abgefüttert und mit Aermeln versehen. Ber
Westen mit etwas weiterem Ausschnitt und zn kurzem Rük-
ken muß Abhilfe geschaffen werden , rrnd zwar durch Einsetz-
rrng eines Brustlatzes und durch Verlängerung des Rückens
beim Füttern . Frackwesten sind hierfür ungeeignet . Die
Aermel sind nur in normaler Weite zu halten — sonst haben
sie irr der Unisornr keinen Platz —, die unteren Enden derf
Aerrnelnaht bleiben 6 Ctm . offen rrnd werden rnit einem
Knopfloch und zwei Knöpfen versehen. Die Knöpfe werden
3 Ctm . voneinander geseßt, recht fest angenäht , dadurch

beiden, immer dasselbe gleichförmige Verhalten , das jeher
noch so kleinen Zärtlichkeit entbehrt . Einmal machte
Bernhard der Schwester gegenüber eine Bemerkung , die
daraus hinzielt . Herta lachte hart.

„Was willst drr?" fragte sie. „Wir sind em modernes
Ehepaar und halten beide nichts von verlrebten Abge¬
schmacktheiten. die überlassen wir den Dummen ."

■ ■ -ch,u fort" , sagte Bernhard sarkastisch.
„Nenne es so, wenn es dir Spaß macht" , lautete

die kurze Entgegnung . - *
Die Wunderwelt der Ällpen stieg vor Bernhard v. d.

Eiche in ihrer majestätischen Schönheit empor. Er unter¬
nahm eine Reise, denn er bedurfte der Erholung , nach
Wochen anstrengender Arbeit , war er doch erster Assistent
ans dem Hochofenwerk geworden . Sobald er von seinem
dreiwöchentlichen Urlaub heimkehrte, realisierte sich sein
Wunsch, Ines zog zu ihm . Er hatte die Schwester ein¬
mal gesehen, gerade ehe Ines nach Stettin ging , um dort
den halbjährigen .Kursus in der Krankenpflege zu begin¬
nen. In ihrer energischen, ftischen Art ergriff fic. alles
mutig . Sie schrieb sehr befriedigt über ihre augenblickliche
Tätigkeit . Der Abschied vom Försterhause rmd seinen
Bewohnern , namentlich von Luise, war Ines schwer ge¬
fallen, aber sie stand in regen , Briefwechsel mit der Freun¬
din. ^

Der aus Rorschach kommende Zug näherte stch Zrrrrch.
Ein buntes Menschengewühl drängte sich ans den Bahnsteig.
Es war irgend ein Schützenfest gewesen; stoßend und dräng¬
end stiegen die mit brrnden Bärrdem und Abzeichen ge¬
schmückten Burschen und Mädchen irr die dritte Klasse ein.
Mit lebhafter» Interesse studierte Bernhard das Treiben.
Er liebte es, Land rrnd Leute auf der Reise zrr beobachten,
und hier bot sich ihm ein neuer Typus dar ; zum erstenmale
war er irr der Schweiz.

Eiu leichtes Geräusch hinter ihm, als er zum Fenster
hinanslehntc , ließ ihr, den Kopf wenden ; es rauschte wie non

seidenen Frauenkleidern . Eine Dame war eingestiegen und
hatte am anderen Fenster Platz genommen.

Gleich darauf ging der Zug nach Luzern ab . Berrr-j
hards Augen streiften flüchtig das Gesicht der Mitreisenden .-1
Die Fremde hatte ein schönes, feingeschnittenes Antlitz.-1,
Unter dunklen reichen Haaren , die am Hinteckopf zu emer» i
glänzenden Knoten vereint waren , blickten zwei mandel-st
fönrrig geschnittene, samtbraune Augen. Sie sah fast wie ■
eine Südländerin ans , dem aber widersprach der ^blendendl
weiße Teirrt mit köstlichem, leicht gefärbtem Inkarnat .»
Sie hatte sich leicht vorgebengt und studierte in einem rots
gebundenen Buch; es war der Bädecker. Konnte die Dame I
eine Engländerin sein, eine jener wunderlichen Exemplare,»
die, das Reisebuch in der Hand , stch darin vertiefen , wahrend»
Gottes herrliche Welt fast nnbenrerkt an ihnen vorbeigeht? I

„Ich hoffe es nicht," dachte Benrhard , und gleich da-»
rauf mußte er lächeln. Was ging ihn die Fremde an '- ^
Wahrscheinlich würde er nie eine Wort mit ihr sprechen.
Ihre Wege trennten sich, sobald der Zug in die Ersenbahn
Halle von Luzern ein lief. Er wollte nicht indiskret erscheinen
Sie hatte das Buch in eine elegante Reisetasche gelegt und
schaute zum Fenster hinaus . Es war still in den, kleinen
Wagenabteil : sie waren die einzigen Passagiere darin.
Luzern näherte sich.

„Ich mrrß noch einmal das schöne Gesicht sehen," dach¬
te der junge Assistent rrnd wendete ihr den Kopf zu.

Leise rauschte es . Sic war arrfgestairdeir nnd ^stand
am Fenster . Sie war groß und schlank. Das schliche
sitzende graue Kostüm verriet den Wiener Schneider . Es
erschien trotz der scheinbaren Einfachljeit kostbar. Ein kam»
merklicher Veilchenduft drang bis zu Bernhard hrnrrber.
Gertenschlank und doch dabei voller Anmut sah sie wie em
junges Mädchen aus.

(Fortsetzung folgt .)



Nr. 8._
1 i kann der Aermel je nach Bedarf am Knöchel enger gemacht

: iverden. Bei Jaketts wird an beiden Seiten so viel heraus-
^ 5 genominen , daß man die Form einer enganliegenden Jacke
■ I bekommt; am Hals wird das Jakett durch starke Haken und
[ I Oesen geschlossen, die Aernrel werden wie an der Weste be-
; I handelt . Ueberzieher, Ulster , Capes, überharrpt gute noch

I verwendbare Oberkleidnng soll nicht zerschnitten, sondern
| für die durch den Krieg in Not geratene Bevölkerung erhal-

' r ten werden. — Möglichste Ausnutzung und Verwertung
§ aller sonst in die Lumpen gehenden Wollsachen ist der
I -Hatlptzweck dieser Aktion, aber es muß bei der Verarbeitung

besonders darauf geachtet werden, daß die fertigen Gegen-
\  stände keinen schlechten Eindruck urachen. Decken— BreiteIetwa 1,50 Meter Länge etwa2Meter—werden aus Tuch-
«flicken aller Art zusammengenäht ; es kommt nicht auf die

' i gleichmäßige Größe der Flicken oder Stücke an , aber auf
. : ziemlich gleiche Stärke , deshalb müssen dünne ©toffe dort

doppelt genommen werden , wo dickere bereits verarbeitet
' worden sind. Besonders geeignet sind Vorlegmuster aus

i Geschäften, jegliche Wollstoffs: (auch Portieren , Decken
; : usw.), die sich hierzu eignen, können vertvendet werden. —

Für Schützengräben sind alte Teppiche, Läufer , Kokos- und
i Strohmatten außerordentlich nötig.

Es versteht sich von selbst, daß es außerordentlich
dankenswert und sehr zu wünschen ist, wenn rührige Haus-

° j frauen die Arbeit des vorschriftsmäßigen Herrichtens der
- Kleidungsstücke nach Möglichkeit selbst leisten und damit
* sich über das bloße Geben hinaus Verdienste um das Vater-
■ Land erwerben.
. ^ RelarnationSgesuche. Im Interesse einer verein¬

fachten Sachbehandlung der Reklamationsgesuche von
Mannschaften des Beurlaubtenstandes und des Landsturms,
sowie Gesuche von Firmen um Zurückstellung von Arbeitern
werden wir vom Bezirkskommando Höchst a. M . gebeten,
folgendes zu veröffentlichen:

Sämtliche Gesuche sind so früh wie nur nröglich unter
eingehender Begründung nicht mehr beim Bezirkskomman¬
do in Höchsta . M . oder Meldeamt Bad Homburg v. d. H.,

. sondern direkt bei dem Herrn Zivilvorsitzenden (Landrats-
- 'oder Kreisamt , Polizeipräsidium ) einzrrreichen.
i § #  Das Eiserne Kreuz für Frauen . Im jetzigen Krie-
;, ?gc haben bereits acht Frauen das Eiserne Kreuz zweiter
- Klasse erhalten , und zwar gleich den Kriegern am schwarz-
n Weißen Bande . Die Stiftungsurkunde für das Eiserne
n Kreuz 1914 weicht hinsichtlich der Bessimmrmjg der Bandes
, von best Stiftungsurkunde von 1870 ab. Damals war fest
it gesetzt, daß die zweite Klaffe an eurem schwarzen Bartdc mit

weißer Einfassung, wenn das Verdienst nn Kainpfe mit
dem Femde erworben fft, und an einem Weißen Bande

t mit schwarzer Einfassung, wenn dies nicht der Fall ist, ge-
tragen wird . Die Stiftungsurkunde von 1914 hingegen
bestimmt : „Die zweite Klaffe wird an einem schwarzen

n Barrde mit weißer Einfassung im Knopfloch getragen so-
kenr es für den Verdienst auf dem Kriegsschauplatz' wir es

i " red. Für daheim erworbenes Verdienst wird es am
h veißerl Bande mit schwarzer Einfassung verliehen " .

1 Aus Nah und Fern.
7̂ Oberhöchstadt. Daß unsere Feldgrauen den Sinn

n °ur Poesie mcht verloren haben zeigen folgende Verse, die
effttS Erwiderung auf eine vom Roten Kreuz zuqestellte Werh-
-i rnchtsspende einer Leserin unseres Blattes zuging:
b» „Für Ihre werten Liebesgaben,

Die uns gefehlt, gemundet haben,
Beeilen wir , den Dank zu senden,
Für praktisch zusammengestellte Spenden.
Denn in den: fernen Osten hier,
Fast von trocknen Brote lebt man schier;
Kanu brauchen man so manche Sachen,
Wo in der Heimat man würde lachen/
Be;anders Wollsachen verschiedener Art

m FI nrancher Kamerad drauf wart.
S * SS Handschuhe , Kopschützer oder Pultzwärmer

» freuen nch so mancher Armer,
sollen schaffen fürs Vaterland wie noch nie

tJ Du-s wlnffcht mit vielen herzlichen Grüßen
,.I ' E ° p̂oraschaft der 47 . Kompagnie,
tzl .-S ^ rhochstadt. Der grausame Krieg hat wiederum
nU^ reeene Opfer aus unserer Gemeinde gefordert . So
l« Reservist Wilhelm Schauer
ielL senrer Pflicht. Ferner kam in den lebten ^ aaen
ch^ Kuude , daß der Kriegsfreiwillige Förster und der Land-, Dehrmann Schleicher von hier ebenfalls ans dem 5r(fm-p

Vermischtes.
Kälte und « ßirm.

)ie Tagesberichte aller Kriegsparteien lassen in den
enrgen Worten , die sich gelegentlich über die Unbilden des
k^ E ^ » WMersaussprechen,  nur schwer erkennen

ot

_ „Ober«rset er Bürgerfreund''
^ .̂ n furchtbaren Strapazen die Soldaten gurch Frost und
Wmd ausgesetzt sind. Folgende Taffachen, die >vir der
„Kreu/pZeitung " entnehmen , lassen erraten , wie groß die
Ausfälle sein rnögen, die allein die Engländer bisher schon
dadurch erlitten haben. Es heißt dort :' Tie Kälte und der
tfroft an der Front fordern beinahe ebensoviele Opfer wie
die deutschen Geschosse. Offiziere , die krank von der Front
zuruckgekehrt sind, erzählten , daß augenblicklich über 1500
englr,che Soldaten m Boulpgne und Umgegend liegen die
alle an erfrorenen Füßen leiden. Ueber tausend von ihnen
mußten ein oder beide Beine amputiert werden , und beson¬
ders erschwerend fällt es ins Gewicht, weil bei den vielen
verwundeten Soldaten ein vollständiger Nervenznsammen-
brnch zeden Versuch zur Heilung zunichte macht. Die
strotzen Verluste, die die englische Armee durch diese vielen
Anffmtcitionen gehabt hat , haben die englische Front mehr
verdünnt als alle Kuqeln und Schrapnelle . Hauplinann
Balkhntyuc vom Territorial -Bataillon der Rohal -Scots
der letzt rm Lady Jslingson Hospital in Mayfair liegt er¬
zählte folgendes: „Von dem Augenblick an , wo ich vor 'drei
Wochen an der Front ankam , bis gestern Abend, wo ich im
Hospital emgeliefert wurde , bin ich nicht ein einziges Mal
warm geworden, so fürchterlich hat uns die Kälte zügesetzt."

As die KriegsIrmMl schlug.
Als die Kriqgstrommel schlug, da mußten rvir fort'
Zwei Landwehrleute aus einem Ort
Wir waren von Jugend auf beisammen
Und blieben uns treu , ging die Well auf in Flammen
Da kam der Tag ! wo das Vaterland rief!
Das ganze Ort gleich zusammen lief
Das war ein Haften. Laufen und Jagen,
Denn einer wollt es dem andern sagen.
Wie 'n Heckenfeuer, von Dorf zu Torf,
„Kriqg " Dieses Wort , es eilte fort.
Von Weib und Kind der eine ging,
Dem anderen die Braut am Arme ' hing.

Ein Tücherwinken ! Ein letzter Kuß, '
Wie schwer ist's wenn man scheiden muß!
So eilten wir fort, zur Effenbahn,
Die rms an Frankreichs Grenze nahm.
Bald kamen wir an ! Das Ziel war erreicht!
Wie wurde uns Beiden das Herz so leicht.
Es gilt ja , zu käinpfen für Weib und Kind!
Die wohlbehalten in der Heimat noch sind
Da kam der Befehl, „Heran an den Feind !"
Wo der Hügel liegt, den der Wald umsänmt!
Mein Freund und ich, wir gingen vor!
Es summte und drönte an unserem Ohr!
Und links, und rechts zur Seite,
Fielen Kameraden als Krigesbeute.
Doch ohne Erbarmen , Ein Vorwärts nur!
Vom Feinde sahn wir keine Spur,
Den mußten wir holen aus seinem Versteck,
Und schießt er uns die Arme und Beine gleich weg!
Ta ertönt mir zur Seite , ein heißerer Schrei
Mein Freund war getroffen vom feindlichen Blei!
Kamerad , ruft er voll bitterem Weh,
Die Heimat ich nicht mehr wiedeffeh!
Die Hand zum Scheidegruß streckt er mir hin,
Leb wohl mein Freund ! es schwindet mir der Sinn!
Behüt dich Gott ! Vergessen kann ich's nie!
Grüß mir die .Ander , Grüß mein Weib „Marie ".

L b e r u r se l. B r n n o B r a u e r.

Heiteres vom Kriege.

1 ^Cl ^l ^ trischen fragte ein Herr teilnehmend einen
park hustenden Feldgrauen , dem man es ansah , daß er schon
ern gut Stück Heldenlaufbahn hinter sich hatte : „Na, Sie
haben wohl zu lange im Schützengraben gelegen? " Darauf
der wackere Krieger : „Nu ja , so an die vier Wochen in Dreck
und Kalte bei jedem Wetter ; aber die haben mir nischt ge¬
macht: bloß hier hat man gleich wieder den Stadt-
schnnppen".

. Der Vergleich. Der Fall von Maubeuge (der Herr
sprach das Wort , wie es geschrieben wird) ' „Mobösch
herßt s und net Manbeuge !" - „Wie heißt 's" - „Mo-
boscĥ »^ ulnm 's Geschwätz! Manbeuge heißt's und

/ Mabvsch. Alan sagt doch auch Kniebeuge und net Knie-bosch!

. , Die erbeuteten Geschütze fahren unter unendlichem
>?"bel der Berliner die Linden entlang . Ein Steppke vrn
Neben Jahren , dem die Helle Begeisterung aus den Augen
blitzt, sagt zu seinem Schulkameraden : „Mensch, wat wird

bringen!" n fe bcM̂che Schiffe anjeschleppt
Keine Uebnng . Der Kriegfteiwillige Oberlehrer Dr.

I erhält (so erzählt man ans einer norddeutschen Stadt)
^eu Auftrag , zugleich mit einem Kameraden — bisher

— -_ Dienstag . 19. Januar 1915.
Primaner - die Straße vor der Kaserne zu säubern . Nach
ernrger Zeit saluffert der Primaner mit derrr Besen und
Ipucht . „Herr Oberlehrer , ich bin schon fertig, exegi irwnu-
mentum aere perennius " . — Die Leute bleiben stehen Eine
Ee Frau ans dem Volke schüttelt den Kops und tritt an
den O berlehrer heran mit den Worten : „Sie , Soldate , von
straßenfegen haben Sie keine Ahnung . Sie fegen ja den
ganzen Dreck auf sich zu und treten nachher mit den Latschen
drm rum . Det müssen Sie so machen". Sprachs ergriff
den Besen , und in fünf Minuten war der Platz gesäubert
Ern Energischer.

feinde? ?'" ^ ben @iC  ' id) t>Cnn mÜ  ^ rein  Machbar ver-
, . " dio, der Kerl will mir d' Landkarten und 'n Kriegs-
ichauplatz erklä'n und fangt a : „To koinma d'Franzosen
rein , da gat er scho' a Watschst q'habt" .
Unverfroren.

Madame : „Für die Base, die sie verganigenen Monat
zerbrochen haben, ziehe ich Ihnen heute Vien Mark vorn
Lohn ab!

kittet^ Madame ^ " (bescheiden) : „War sie nicht schon ge-
Madame : Ganz richtig ! Also außerdem fünfzig Pfen-

nige für Porzellankrtt , macht zusammen vier Mark und
fünfzig Pfennige " .
Mißverständnis.

Tante ist cmf dem Btarkt gewesen und als sie heim-
loinmt , ftndet sie den Onkel , wie er eben im Begriff ist,
emt $t Liebesgaben posffertig zu machen.

^ chnen denn geschickt?" ftagte sie fteundlich.
„Etliche Paar Handschuhe mit Katzenfutter", erwiderte er
Nein , aber so was ", begehrte die Tante auf, „wie sollen

denn das die Arnren effen!"

Neues Theater.
. Nlrttwoch, den 20. Januar : „Tischlein deck dich", nmh-

Eags 4 ühr ; abends 8 Uhr 4. Gasffpiel Arnow KrU
„Em reizender Mensch", Aboun . B . — Donnerstag , 21.

1 U^ ' 5- Gastspiel Arnold ®ooff „ Ew rei-
R nS ^ b°nn . B . - Freitag . 22. Januar , abends
8 U^t „ Das Mustkanlenmadel ", Stufe. Abonn . — Samstag,
nü 4 Uhr „Tischlein deck dich", abends 6

^prel Arnold Kooff zum 1 Male „Das dumme
Gluck - Abonn. B . — Sonntag , 24.  Januar , nachm. 3'/-

ft Tag nrt Paradies , abends 8 Uhr 7. Gasffpiel
Arnold Kooff, „Das dumme Glück."

Gottesdienst-Ordnung
_ der kath. Gemeinde Obrruffel.
Mittwoch . 20. Januar . 7 Uhr best. Amt für f Lehrer Ga.

Rerchtmm ; 7 /- Uhr best. hl. Messe für ft Frm ?z
fKaff 'Beil ^ ^ Ä° hannissttft best. hl . Messe fiir

Donnerstag LI Januar . %7  Uhr gestiftete Segensmesse;
f llhr best. hl. Mezse für Nicol, und Theresia Hof; L-7
nn Johairmsstist best. hl. Messe für t Nicol . Schlegel.

F ^ rtog, W Januar 7 Uhr best. Amt fürs  Mfab . Hom.n;11* ll̂ ,l»est. Amt für ft Antorr Kamper; in der Ho-
- sprialkirche best hl Messe in besonderem Anliegen
^amstag , 23. ^ ariuar . 7 Uhr best. hl . Messe für "einen

Verstorbenen ; 70- Uhr best. Amt für Peter u A. Ma-
3^ .^ßenbach ; in der Hospitcrlkirche best.

hl. Messe für einen f  Vater u . dessen beiden if  Söhne.

- Berantwortlichcr Redakteur Heinrich Brrlebach.
von Heinrich Berlcbach in Obernrscl

Herre n-Hem den
streng soHde

Eigenes F*
Weiß mit

L Mk. L2S, ft.—, ftj»
I« farbig Perca mit Fafteo-Basatz

- Mk.

Anfertigung nach
Garantie ffir U4S

Lein. Kragen u. MaiMdiê ten.

Heinrich Ewald
Frankfurta. M. 4* Blekieostr . 4.

Sinjiije 8ele„eihettm (finrirtititng elelltrWr«elcuihturiq.
PetnoJ : ÄZX 6 nLlpe r rheb,i0h

monatHche Nie UnSePe Kosten

Lac, Homburgv. d. H Interessenten wollen Anmeldungen an die Unterzeichnete Stelle richten.
Hohestrasse 40,Teiefon i0[i ,86  Frankfurter Lokalbahn Aktien-Gesellschaft, Kârs°«rrsela'T;,ei0„
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vanksagunK
für die vielen öeveise herrlicher leilnahme bei 6er Leer-

digung unserer unvergeBlichen Mutter, Schwiegermutter , Groß¬
mutter und Tante

Frau Eva Maria Eder
geb . Haas

sagen wir hiermit allen , besonders dem Herrn Pfarrer Heß für
die tröstenden Worte am Grabe, unsereren innigsten Dank.

Oberursel den 19. Januar 1915.
Dis trauernden Hinterbliebenen

Familie Friedrich Burger.

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises Bad Homburg v. d. ß.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon No. 353 Postscheckkonto No. 5795 Reichsbank -Giro-Konto

Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe gegen31/* % Zinsen bei täglicher Verzinsung.

Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen
bei einer Mindesteinlage von Mk. 3.—

Annahmestelle bei HerrnW . Baumann Oberursel,
Eckardstrasse 12.

BBsasaa ® ® 0 BBaBBaaaa

Industrielle  0
richtet Euch auf

Gaskoksfeuerung
ein , damit einer

Brennstoff -Knappheit
vorgebeugt wird!

Koksverbrauch steigert die Erzeugung von Ammoniak, Teer und Ben.
zol, den notwendigsten Rohstoffen für die Zwecke des Heeres und der
Matine, der Industrie und Landwirtschaft.

B
B
B
B
B
B
B
B
B
B
B
B
B

Z-WM-Wohnung
zu vermieten. (3388

Hospttalgafse 5.

ßmWe tziebeMeu
Wohnung

zu vermieten (3205
Strackgaffe 24

für unsere

Wres öolisaten int FM
Militärtaschenlampen

2-ZiNMIMhMS
mit Mansarde, sof. zu verm.
3162] Hollerberg 3.

W WenbnOMie M!
IO Stunden Brenndauer.

Freundliche2.BinunenDOt|nus0
nebst Zubehör zu vermieten

Eppfteinerstr. 2e.

Feldpostflaschen in verschiedener Ausführung

rntaseanMe  JsM » >;
kisnncliil.ktzmetiMigis

®BBB ® ® BBB ssaaasss ® B

MsMSUmSi ”‘
mit Küche, verschl. Vorplatz,
Wasserleitungu. elektr. Licht
zu vermieten. (3361
G. Aumüller, Stierstadt

Wicseustr. 4.

ÜnsAil-WmeSsAn und
Ersatzkohlen

MM-SkW ^ *'*-m
Weslckr

Körperteil anpaffenTaWimesser

Hess
conc . Lcmäesbank

tzomburgv. ä. tz.
üorscbüsse auf Wertpapiere
Oorschüsse gegen lüecbsel.

An- und verkauf von
Schecks u. Wertpapieren

Eröffnung oon Conto-Correnten
u. provisionsfreien Scheckrechnungen

| Verschiedene « ] | UntVN HvMM
C?m Wartehäuschen der
O Elektrischen Bahn an der
Chaussee ist am Sonntag
Nachmittag ein

Jnstallativnsqeschäft für Elektrizität, Gas und
Wasser, Bauspenglerei.

Ackergasse7 Telefon 63

Schirm
stehen geblieben. Abzugeben
gegn Belohnung. Zu erfrag,
in der Expedition. (167

Saubere Monatsfrau od.
Mädchen sofort gefacht.
165) Homburgerlandstr. 10.

Annahme
»

1von Spareinlagen
(84)

Abgabe von Wechseln auf alle
grösseren Städte Amerikas.

Trauerdrucksachen H. Berlebach

WageiiUrer, öAvßer
md«ttynUKt

für dauernd gesucht.
Frankfurter Lokalbahn
Akt. Gef . Bad Homburg

Höhestraße 40.

Prima neuer

Speierling
zapft

Georg Meister,

lHg.9rÄieiifeßjfe0toiir|
Tie pro 1914 noch rückständigen Beiträge sind wet

des Bücherabschlusseszur Meldung der zwangsweisenE»
ziehung spätestens En die Januar  einzuzahlen «
vormittags8 Uhr bis nachmittags1 Uhr.

Oberursel, den 16. Januar 1915.

Der Borstand.

Gasthaus„Zum weißen Roß"
3378) Bcmmersheim.

Amheflele der Fär-
derei md tzem. Wdslh-
Anftzll8edr. Adner.

Agentur der

FllWNl-SWe
Agentur der„(Sttmania“
Lebens -, Unfall - und

Haftpflichtversicherung
bei 546

Wh. MWim.
Oberursel, Dorstadt 12.

Schlülerdroi
vielfach patentiert, einer der vollkommensten

WlbsmhrmgsMllrl der ßegsNarl
enthält, wie kein anderes leicht verdaulich
sämtliche Nährstoffe , Nührsalze, Stärke
und Eiweitzstosfe des Vctreidekorns,

unerreicht
blut-, muskel «. Knochen- , gehirn- und
newen-bildend. Sehr bekömmlich,

unerreicht
und danernd im Wohlgeschmack, ärztlich er«
pfohlen und dabei preiswert.

Zu haben bei

Karl Schuckart , Oberursel
Eppfletnerstr. il Brod- uFrindäckerei Teles.
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